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Im Angriff naA Offen
Zwischen Charkow und nordwestlich Kursk- Die gesteckte« Ziele erreicht— ItS Sowietpanzer vernichtet

Angriffe an der siidtnnesische« Front abgewieke«

„Im gesamten Kampfabschnitt zwischen Charkow und
nordwestlich Kursk sind die Divisionen des Heeres und der
Äaffen-tt im Angriff nach Osten. Trotz erbitterter Gegen¬
wehr und schwieriger Geländeverhältnisse erreichten unser«
Truppen täglich die gesteckten Angriffsziele, werfen Sie Sow-
jets aus ihren immer neu bezogenen Stellungen und fügen
ihnen zusammen mit der Luftwaffe schwerste Verluste zu. Die
südöstlich Charkow eingeschloffenen feindlichen Kräfte sind bis
auf geringe Reste vernichtet. Entsatzversuche der Sowjets
scheiterten blutig.

Südlich Orel griffen die Sowjets gestern erneut auf brei¬
ter Front mit starken Infanterie, und Panzerkräften an. Die
in mehreren Wellen vorgetragenen Angriffe brachen am un¬
erschütterlichen Widerstand unserer Truppen, die aon der
Luftwaffe hervorragend unterstütz» wurden, unter hohen
Verlusten zusammen. I » diesen Kämpfen wurden 116 Sow¬
jetpanzer vernichtet. Auch südlich des Jlmensees rannte der
Gegner wieder vergeblich gegen unsere Stellungen an.

Bei örtlichen Kämpfen an der tunesischen Front brachten
deutsche und italienische Truppen Gefangene ein. Starke
feindliche Jnfantericangriffe gegen die sübtuncsische Front
wurden unter hohen Verlusten für den Gegner abgewiesen.
Die Luftwaffe griff mit starken Kräften in die Abwehrkämpfe
ein.

Deutsche Jäger schosse» über dem Mittelmeerraumfünf
feindliche Flugzeuge, darunter vier Torpedoflugzeuge, ab.

Major Philipp, Gruppenkommandeur in einem Jagd¬
geschwader, errang am gestrigen Tage nach vier Abschüssen
seine» 203. Luftfieg."

»

Kampf in den Lagunen
Fünf Tage in Schlamm und Wasser.

DNB . Die Zerschlagung der bolschewistischenVersuche,
den Kuban - Brückenkopf  bon Norden her zu umfassen,
verlangte von unseren Soldaten ungewöhnliche Härte Ent¬
lang der Küste des Asowschen Meeres erstreckt sich ein bis
zu 50 km breiter Lagunenstreisen . der aus vereinzelten Land¬
brücken, Wassertümpeln und ausgedehnten Sümpfen besteht
Hier schleusten die Sowjets , solange die Sümpfe noch teil¬
weise vereist waren , zwei Divisionen durch, die schließlich
weit im Rücken unserer Stellungen  aui festes
Land stießen. In zwei Dörfern sollten sich die einzelnen
Trupps sammeln, um von hier aus gemeinsam unseren
Truppen in den Rücken zu fallen. Es ' kam aber nichi so weit
Die dem Feind entgegengeworfene deutsche Kampfgruppe
brach nach erbittertem zweitägigen Ringen den Widerstand
der feindlichen Stoßkeile -und rieb die Masse der beiden Sow

iet-Divisionen in schweren Verfolgungskämpsen auf . Eines
Ser für diese Aktion eingesetzten Grenadier -Regimenter er¬
reichte im Gewaltmarsch über tiei verschlammt«
Straßen  den einen der feindlichen Stoßkeile und trat so¬
fort zum Angriff gegen das von zwei bolschewistischen Regi-
meutern besetzte Dorf an . Obwohl sich der Feind laufend ver¬
stärkte. wurde der Ort am nächsten Tage genommen und der
Gegner mehrere Kilometer in das inzwischen völlig ausge-
taute Sumvfaebiet zurückaeworien.

Am dritten Tag ging die Verfolgung weiter. Immer lie.
fer versanken unsere Grenadiere in Schlamm und Wasser,
das ihnen oft bis zu den Hüften reichte. Aber sie ließen dem
Feind keine Atempause, und immer mehr Bolschewisten blie¬
ben auf der Strecke Zwei sowjetische Bataillone versuchten
sich in den Hinterhalt  zu legen doch auch diese List
nutzte dem Feind nichts, beide Bataillone wurden vollkommen
aufgerieben Nach zwei Tagen ging die Verfolgung weiter , bis
die Verbindung mit den vordersten deutschen Stellungen her¬
gestellt war Nach fünf Tagen und Nächten in denen unsere
Soldaten im Sumpf und Wasser marschierten und kämpften
und nirgends eine trocken Stelle fanden an der sie sich auch
nur einen Augenblick hätten ausruhen können, waren die
durch die Lagunen vorgedrungenen Bolschewisten bis auf den
letzten Mann vernichtet.

*

Die Kämpfe bei Masma
DNB . Bei den planmäßiaen Absetzbewegungen im

Raum von Miasma erlitten die Sowjets weiterhin erhebliche
Verluste . Alle Versuche des Feindes , in die Bewegungen
störend cmzustoßen wurden durch das Abwehrfeuer der
schweren Waffen zerschlaqen. Unsere Ar illerie schützte wirk¬
sam die bis zuletzt am Feind bleibenden Grenadiere und be¬
kämpfte mit gutem E ' -ola Bere -tsiellunaen und Anariffs-
vorbereitungen ves Gegners Wo die Bolschewisten zu
einem qewaltsamni Vorstoß ansetzten wurden sie schon vor
der Hauptkampflinie durch unsere Gefechtsvorposten zu¬
sammengeschossen. An allen Abschnitten brachten auch die
Nachtrupps « der Infanterie -Divisionen den sowjetischen
Verbänden empfindliche Verluste bei Besonderen Erfolg
hatte eine seit den schweren Kämpfen um Rschew bewährte
Stnrmaefchr'itzabteiluna mit ihrem 500 bis 500 Panzerab¬
schuß, Der AkOeiluna gehört unter anderem Leutnant Pri-
mozic an der vor kurzem als Oberwachtmeister nach Ab¬
schuß von 60 Sowietpanzer « als erster Unteroffizier des
Heeres vom Führer mit dem Eichenlaub zum ^ 'sterkrenz des
Eisernen Krenr «? ^„s.vwchnk 'i wurde

ßieuss ln Kü» s
Im Verlaufe der Angriffskämpse im Raum von Charkow

warfen Verbände des deutschen Heeres und der Waffen -SS am
17. 3. die Bolschewisten aus ihren neuen Stellungen und
drängten sie weiter ' nach Osten. Auch westlich Bjelgorod
machte der Angriff unserer Infanterie und schnellen Truppen
unter schwierigsten Wege- und Geländeverhältnissen gute
Fortschritte.

Deutsche Jäaer errangen am Donnerstag über der Ost¬
front wieder bedeutende Erfolge . Bei freier Jagd und Be¬
gleitschutz nywe. ^ ävumpfftugzenge schossen sie nach bisher
vorilegen-deir Meldungen 57 Sow -jetflugzeu-ge alü.

Der Führer verlieh dem am 22. 4. an der Spitze seines
württembergisch -badi-schen Bataillons gefallenen Oberleutnant
d- R. Joses Kult als 212. Soldaten der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

q-

Ritterkreuzträger Hauptmann Hermann Müller aus
Kirchzarten Lei Freiburg i. Br ., Kommandeur eines bayeri¬
schen Gebirgs -Pionier -Bataillons , ist am 4. 0. seiner bei den
Kämpfen gegen die Sowjetunion erlittenen Verwundung er¬
legen.

In den Vereinigten Staaten mehren sich die offenbar
von höherer Stelle inspirierten Stimmen , die eine sofortige
Besetzung Martiniques fordern.

-i-

General Eiseichower hat Generalmajor George S . Pnt-
ton zum Befehlshaber der USA -Streitkräfte in Novdafrika
an Stelle von Generalmajor Fredendale eingesetzt.«

Im Reichsverfügungsblatt der NSDAP erscheinen einige
Anordnungen des Leiters der Parteikanzlei über Stillogungs-
maßnahmen der Partei bei mehreren angeschlosscnen Verbän¬
den. So werden z. B . der Reichsbund der Deutschen Beamten,
der NS -Lehrerbund . das kolonialpolitische Amt und der
Reichskolonialbnnd stillgelcgt.

-i-

Nach einer nordamerikanischen Meldung ans San Inan
gg-b der 10. Marinedistrikt bekannt , daß ein britisches Handels¬
schiff im Atlantik von einem N-Boot vernichtet worden sei.

Schon 20 Wochen „Anti -U-Boot -Ausschuß"!
Stockholm, 19. März . (Eig . Funkmeldung .) Fm englischen

Oberhaus teilte Lord Cranborne aus eine Ansrage mit , daß
der Ausschuß für die „Anti -U-Boot ;Kriögsührung " seit seinem
Bestehen regelmäßig einmal wöchentlich zusammengetreten sei.
Bisher seien 20 Sitzungen abgehalten worden , an denen auch
die Amerikaner Stark und Harriman teilnahmen.

Doch das Ergebnis dieser zwanzig tägigen Ansschußbera¬
tungen hat den Erfolgen unserer U-Boote keinen Eintrag
tun können!

Zum Befehlsempfang kommandiert
Vigo, 19. März . (Eig . Funkmeldung .) Die bolivianische

Regierung hat in Washington amtlich mitteilen lassen, daß
Staatspräsident General Penjaranda am 30. März seine Be¬
suchsreise nach den USA antre ên werde. Dort wird er die
Befehle Roosevelts für den Kriegsbeitrag seines Landes ent¬
gegenzunehmen haben.

Immer tiefer in die Dollar -Knechtschaft
Vigo, 19. März . (Eig . Funkmeldung .) Immer fester winden

sich die Fangschnüre der Wallstreet um den Wirtschaftskörper
Brasiliens und lassen das Land zu einem willenlosen Werk¬
zeug der Kriegspläne Roosevelts werden. Jetzt sind zwei neue
Abkommen unterzeichnet worden , die die Abhängigkeit Brasi¬
liens von den USA -Machthabern verstärken. Für Bau und
Anlagen der brasilianischen Stahlwerke von Volta Redonda
hat die Washingtoner Export - und Jmportbank eine weitere
Anleihe von 20 Millionen Dollar gewährt , nachdem sie für
den gleichen Zweck vor einiger Zeit bereits 25 Millionen be¬
reitgestellt hatte . Ein zweites Abkommen sieht einen Kredit
von 14 Millionen Dollar für Ausbau und Förderung der
Eisenminen von Jtabura vor . Diese Minen hat die brasilia¬
nische Regierung von einer englischen Interessengruppe er¬
worben . Der Kaufpreis sollte in 20 Jahren durch Erzliere-
rnngcn an die USA amortisiert werden. Die Zeitspanne
wurde jedoch aus 25 Jahre erhöht , da das Erz wegen der
schlechten Transportmöglichkeitcn bisher nicht in dem erhoff¬
ten Maße crportiert worden konnte. Ans diesen Transaktio¬
nen ergibt sich klar, daß die Kredite keineswegs etwa gegeben
werden, um Brasilien den Aufbau einer eigenen Schwerindu¬
strie zu ermöglichen, sondern daß dick USA auch hier nur die
Ausbeutung der f-idamerikanischen Rohstosfvorkommen für
ihre eigenen Zwecke im Auge haben.

Mas Tram von der Weltbank
NSK . Wer in „Gottes eigenem Land " das so wichtige

Amt des Schatzministers ergattern will, der mutz entweder
selbst ein vielfacher Millionär oder ein besonders guter
Freund der jüdischen Wallstreetbanken sein. Bei dem beute
amtierenden Minister Henry Morgenthau ist der „Jdealfall"
gegeben: einmal ist er selbst ein schwerreicherJude , und dann
ist er der Vetter der großen Bankierssamiuen Seligman,
Hanauer , Schiff und Marburg . Er hat sich des Vertrauens,
das man ihm entgegenbrachte, auch durchaus als würdig er¬
wiesen. Seine sämtlichen Ministerialräte und Abteilungs¬
chefs sind Juden (wir nennen nur Seltzer, den Seligman-
partner Earle Baille und die in Personalfragen fast allmäch¬
tige Geheimsekretärin Frau Hertz), Und auch in den unteren
Regionen wimmelt es von „Bochern" und „Schnorrern ", die
oft direkt aus dem Ghetto in die „Treasury " importiert wur¬
den und von denen ein bitterer amerikanischer Scherz sagt,
sie sprächen zwar schlechtes Englisch, dafür aber beherrschten
sie das Hebräische ebenso meisterlich wie das mauschelnde
Jiddisch der Hosentrödler . Man muß diese Pikanten Einzel¬
heiten kennen, um sich ein rechtes Bild von der Finanz , und
Steuerpolitik der USA machen zu können und um. darüber
hinaus auch manches zu verstehen, was sich hinter 'den Ku¬
lissen des Washingtoner Schatzamtes — dieses wichtigster
Stellwerkes der Dollarpolitik — anbahnt und vorbereitet.

Ehe nämlich die restlose Auslieferung des nordamerikani
scheu Finanzministeriums an einen Volliuden erfolgte, wäre»
dort bereits Leute vom Schlage des Alnminiumkönigs An¬
drew Mellon am Werke, die durchaus den gleichen Fernzie¬
len nachjagten, die auch Henry Morgenthau auf sein Ban¬
ner geschrieben hat. Wenn kürzlich der frühere Vizefinanz¬
minister Charles S . Dewey — dem Anschein nach also ein
hundertprozentiger Dankee — über die Zukunstspläne des
Roosevelt -Jmperialismus sprach, so darf man nicht ver¬
gessen, wer eigentlich dieser „Veteran " des Schatzamtes ist.
Wer einmal in dieser Behörde an leitender Stellung stand,
der gehört — ob er nach außen hin nun ein Amt hat oder
nicht — zum Bannkreis der „großen Haifische ". Alle

Man kann den Krieg- nicht leben, ohne allem Frieden
Valet gesagt zu haben wie einer anderen Welt.

Rudolf Binding.

diese Exminister leben entweder von ihrem eigenen erraff¬
ten Kapital oder sie sind als Wichte „Berater " für einen
gutzahlenden Judentrust tätig . Man denke nur daran , daß
heute Henry Stimson „zufällig " gleichzeitig Kriegsmi¬
nister und hochbezahlter „Rechtsbeistand" und Agent der Fi¬
nanzgruppe Morgan ist. ferner daran , daß der Marinemini¬
ster Knox  auch in der amerikanischen Presse als ein Ge¬
schöpf des reichen Chicagoer Juden Lasker bezeichnet wird.
Eine Hand wäscht die andere und im übrigen gilt in den
Vereinigten Staaten der Politiker von Hause aus als völlig
korrupt und verkauft. „Wenn Plutokraten träumen . . .", so
etwa könnte man die herzhafte Predigt des wackeren Dewey
überschreiben der als Sprachrohr der meist recht schweigsa¬
men Finanzkönige von Juda alle Wünsche und Pläne ans
Licht gefördert hat. Was ist es nun . was dieser notorische
Sachwalter der errafften Milliarden als Zukunftshosfnung
verkündet? Befaßt er sich mit dem sozialen Wohlstand der 30
Millionen unterernährter Nordamerikaner ? Spricht er von
menschenwürdigen Heimstätten , von gerechter Verteilung des
natürlichen Reichtums? Da kennt man Charly Dewey schlecht;
mit solchen Lappalien gibt er sich nicht ab. Er denkt gar nicht
daran , dem Amerikaner sein natürliches Anrecht auf Hunger
und Elend zu schmälern. Wer keine Millionen hat, soll ruhig
weiter von den Brosamen einer jämmerlichen „christlichen
Wohlfahrt leben. Dewey wird ihn nicht stören . . .

Dewey fordert zunächst einmal die „Weltbank ", und
er gibt gleich die Gebrauchsanweisung mit, damit ihn nie¬
mand mißverstehen kann. Die Aktienmehrheit und das Prä¬
sidium dieser Weltbank gehören — so sagt der alte Pluto-
krat — in die Hand der Wallstreet, d. h. also der jüdischen
Börse und Synagoge von Newyork. Alle  Rohstoffe , die es
auf diesem Erdball gibt, sollen von diesem jüdischen Macht-
Instrument „kontrolliert " werden. Wer nach Ansicht der Her¬
ren Speyer , Seligman . Morgenthau und Marburg ein guter
Judenfreund und ein absolutes Werkzeug der Wallstreet ist,
der bekommt etwas ; jeder andere kann darben. Weltschiffahrt
und Weltluftfahrt sollen in amerikanisch-jüdischen Händen
liegen, damit keiner in der Lage ist, sich selbst etwas zu ho¬
len. Hier ist Dewey beim alten Vanderbildt und Morgan in
die Lehre gegangen, die bekanntlich schon ein Weltverkehrs¬
monopol beansprucht haben. Eisenbahnen und Kraftverkehr
sind reine Werkzeuge des allgemeinen Wohlstandes und der
verschiedenen Volksvedürfnisse, sondern lediglich Machtinitru-
mente des Juden der Riesendividende daraus ziehen und
„Ungehorsame" damit lahmlegen will Daß ein . tüchtiger
Mann auch die Früchte seines Fleißes erntet , das ist uns al.
len selbstverständlich. Dewey und Morgenthau denken ganz
anders darüber . Nicht der Tüchtige, sondern der Skrupellose
soll belohnt werden. Wer dem anderen die Märkte weg¬
schnappt wer die „befreundeten Nationen " schurigelt und kurz
hält der diktiert die Preise und der ist - nach Wallstreets
Meinung — der ganz große Mann Kein Wort darüber , wie
jämmerlich gerade die jüdische „Weltwirtschaft" alten Stiles
versagt hat : kein Wort gegen das Arbeitssklaventum der Bol¬
schewisten, das man vielmehr als höchste Weisheit und
Menschlichkeit anpreist Eine von Juden ausgewählte und
bezahlte „W e l t p o l i z e i" sorgt dafür , daß oen Sklaven¬
haltern nichts geschieht und daß die unterjochten Massen nicht
Len Mut zum Widerstand bekommen. Charles Dewey gibt
mit seinen Ausführungen nur wieder, was die großen Fi¬
nanziers in ihren „Sabbatstunden " bewegtz Sie sprechen von
Weltmonopolen, von Weltsinanz . von Weltrepublik unter
dem Davidstern , und sie meinen nur eines : die absolute fessel.
lose Weltherrschaft einer kleinen Clique gerissener Steini -
betrüger . die sich von ihren bezahlten Dewevs als ehrenw-



Männer preisen lassen . Me Welt als Wille und Vorstellung?
Die Welt als Prüfstein für den Besten und Tüchtigsten?
Nein , die Welt ist ihnen ein einziger großer Ramschladen,
der nach den Grundsätzen eines Warenhauses regiert werden
soll : Hungerlöhn » für die Angestellten , billige Ausschußware
für die Massen , Zerstörung der Initiative und nicht zuletzt:
ein Rausch der Dividenden für die Herren im Hintergrund.

Es ist gut . daß Charles Dewey einmal so offen gesprochen
hat und daß nun jeder Zweifel behoben ist, wie eine Welt
unter der Tyrannei dieser Leute aussehen würde . Wer mit
diesen „Träumern " noch paktieren will , der spricht sich selbst
das Urteil . Ein menschenwürdiges Leben können diese Pro¬
pheten gewiß nicht mehr bieten . Wer die Lust hat , als see¬
lenloser Roboter dahinzuvegetieren , immer gescheucht und
getreten von hebräischen Antreibern , ^regiert " von ihren
Werkzeugen , der hat den Anspruch verwirkt , noch Mensch ge¬
nannt zu werden . — Für uns aber ist es ehrenvoll , daß diese
Quartiermacher des blanken Bolschewismus niemanden mehr
hassen auf der Welt als uns Deutsche . Jeder Haßgesang aus
ihrem Munde verrät uns aufs neue , was sie eigentlich be-
»Richtigen . Eitel Kaper.

Schrittmacher der Volschewirmas
Englands Berrat an Europa bestätigt,

Lissabon , 18. März . „Man beginnt einzusehen , daß Groß¬
britannien hinsichtlich aller europäischen Angelegenheiten de¬
finitiv an der Seite der Sowjetunion steht und daß es beab¬
sichtigt, seine europäische Politik jetzt und in der Zukunft auf
eine Beziehungen mit der Sowjetunion zu gründen ." Zu

dieser aufschlußreichen Feststellung gelangt soeben in einem
Bericht über den augenblicklichen USA -Besuch des britischen
Außenministers Anthony Eden der Washingtoner Korrespon¬
dent der „Newhork Times ".

Auch das führende Newyorksr Blatt unterstreicht somit die
Tatsache , daß man in London jetzt dazu bereit ist, der Sow¬
jetunion im europäischen Raum für die Zukunft freie Hand
zu lasten . England ist also nunmehr auch nach nordamerika¬
nischer Ueberzeugung zum Schrittmacher des Bolschewismus
in Europa geworden.

Die Eroberer von Charkow
Ruhmesblatt der „Leibstandarte Adolf -Aller ".

DNB . Berlin , 17. März . In tagelangem schwerem Rin¬
gen haben die Divisionen des - - -Panzerkorps die Stadt
Charkow in umfastendem Angriff von Norden und Osten zu-
:ückerobert . An diesem großen Erfolg unserer Truppen hat
die - - -Panzergrenadier -Division „Leibstandarte Adolf Hit.
ler " unter -/ -Obergruppenführer und General der Waffen-
- - Sepp Dietrich hervorragenden Anteil . Die Verleihung
üeS Eichenlaubs mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Sepp Dietrich bedeutet Dank und Anerken¬
nung des Führers für die tapferen Männer der Standarte
und ihren Kommandeur , den Eroberer von Charkow.

Die Leibstandarte hat am 10. Marz mit mehreren Stotz-
kolonnen in den frühen Morgenstunden von Norden her den
Angriff gegen die von den Sowjets zu einer einzigen Fe-
stung ausgebaute Stadt Charkow eröffnet . In erbittertem
Ringen gewannen die - - -Männer gegen den sich zäh und ver¬
bissen verteidigenden Gegner langiam an Boden . In hefti¬
gen Straßenkämpsen gelang ihnen der erste große Einbruch
in die sowjetischen Stellungen , durch den sie bis zur Stadt,
mitte vorstoßen konnten . Der Rote Platz , das Wahrzeichen
der sowjetischen Herrschast . und der Zentralbahnhof wurden
mit stürmender Hand genommen . Straße um Straße . Häu¬
serblock um Häuserblock Fabrik um Fabrik wurden den sich
mit aller Kraft wehrenden Bolschewisten , die mit e.nem ra¬
senden Abwehrfeuer die Mauerreste und Ruinenfelder der
Stadt verteidigten , entrissen . Gleichzeitig drangen andere
Verbände der Waffen - - - von Westen und Osten her in die
Stadt ein . Am 13. März wurde nach Vernichtung weiterer
feindlicher , Kräfte ^ ruppcn die Verbindung zwischen dem von
Norden vorgestogenen Teile der Leibstandärte und den im
Westteil der Stadt kampfenden Verbänden der - - -Divisio¬
nen hergestellt . Den letzten erbitterten Widerstand leisteten
die Sowiets im südöstlichen Stadtteil , der aber am Sonntag,
dem 14. März abends , endgültig gebrochen war . Um 18,50
Uhr war die ganze , seit dem 17. Februar vom Feind vorüber¬
gebend besetzte Jndustriemetropole der Ostunaine wieder
völlig in deutscher Hand

Damit hat die Leibstandarte ' - - Aüols Hitler , die maß¬
geblich an der Eroberung Charkows beteiligt war , ein neues
Ruhmesblatt an ihre Fahnen gehestet . In den Operationen,
die diesem bedeutsamen Ersolg vorausgingen , hat die Leib¬
standarte in wochenlangen schweren Kämpfen zwischen Tonez
und Dnjepr sich ebenfalls hervorragend geschlagen . Zwei neue
Inhaber des Eichenlaubs l -- -Standarten -Führer Fritz Witt
und - - -Obersturmbannführer Kurt Meyer » und sechs neue
Ritterkreuzträger der Leibstandarte zeugen von dem unerhör-
ten Einsatz der -- -Männer in diesen wenigen Wochen . Mit
der Verleihung der Schwerter an ihren Kommandeur aber
hat die Standarte ihre schönste und wertvollste Auszeichnung
erhalten

Staraja Auma , der Vrellboü
AU« f«r»»dNch«»r Mass«r»a«griffe abgeschlagen

DNB , An der Jlwenseefront  konnten die nun-
mehr seit drei Tagen angreifenden Bolschewisten auch wei¬
terhin gegen unsere unerschütterlich kämpfenden Grenadiere
keinerlei Erfolge erringen . Im Schwerpunkt der neuen Vor¬
stöße lag wieder Staraja Rutzja Dieses Frontstuck ist nach
der Räumung des Brückenkopfes von Demjansk zum Prell¬
bock geworden , an dem der bolschewistische Ansturm zerschellt.
Schon während der vorjährigen Kämpfe haben hier Nie
Bolschewisten immer wieder angegriffen , um die Verlor-
gungsbasts für den Raum Demjansk zu treffen . Jetzt zieht
dieser Punkt wieder die Schlacht auf sich, da er sich dem
Stoß der Bolschewisten nach Weiten entgegenstellt . Zu seiner
Vernichtung zogen die Bolschewisten ihre starken Verbände
an Infanterie , Artillerie Panzern und Flugzeugen zusam¬
men griffen mit diesen Staraja Rutzja an und führten
gleichzeitig Vorstöße über den Jlmemee hinweg , um dieses
Bollwerk von rückwärts zu umfassen . Doch ebenso wie in
der vorigen , am 9. 3. erfolglos abgebrochenen Offensive , ist
es dem Feind auch in den neuen seit 14. 3. laufenden Vor¬
stößen bisher nicht gelungen , auch nur einen Fußbreit Bo¬
den zu gewinnen.

Am 14. 3 versuchten die Bolschewisten ihr Ziel durch
Neberraschung  zu erreichen am folgenden Tage durch
Verbreiterung der Angriffsfront nach Norden und am 16. 3
wieder durch Konzentrierung ihrer Kräfte aus schmalen
Raum Obwohl sie an diesem Tage ihre stürmende Infan¬
terie mit schwerem Artilleriefeuer zahlreichen Panzern und
starken Schlachtfliegerverbänden unterstützten und die Stel¬
lungen einer unserer Divisionen 12mal hintereinander bis
zu Regimentsstärke verarmten brachen alle ihre Angriffe
wieder unter schwersten Verlusten zusammen . Das Haupt¬
ziel des Ansturms war auch am w. 3. das frühere
Flugplatzgelände  östlich der Stadt , aus dem am Vor¬
tage u . a . drei sowjetische Lustlande - Divtsio-
nen  mitsamt ihrer Panzerbegleitung zerschlagen wordui
waren , sowie die Dämme an der von Stara »a Rutzja zum
Waldaigebite führenden Bahnstrecke . Trotz aller Massierung
seiner Kräfte aelana dem Feind an diesem Abschnitt nur ein

einziger kleiner Einbruch , der aber sofort im GegeMon oe-
reinigt wurde . Nördlich deS Jlmensees erneuerten die Bol¬
schewisten ebenfalls ihre Angriffe , denen sie durch das Feuer
zahlreicher Batterien und Tarnung der Sturmtruppen our ^'
künstliche Nebelwände  größere Kraft zu geben hoff¬
ten . Doch auch diese dreimal in Bataillonsstärke geführten
Angriffe blieben erfolglos.

Der harte Abwehrkampf unserer Grenadiere wurde von
der Luftwaffe wirksam unterstützt . Sturzkampfgeschwader
zerschlugen feindliche Gräben und Artilleriestellungen durch
zahlreiche Volltreffer während durch Tiefangriffe schneller
Kampfflugzeuge die Nachschubkolonnen schwer mitgenommen
wurden . Ueber dem ganzen Kampfgebiet kam es fortgesetzt
zu heftigen Luftgefechten  gegen die feindlichen
Schlachtfliegermasten . Bei nur einem eigenen Verlust schos¬
sen unsere Jäger wieder 20 Sowjetflugzeuge ab Unter den
in den letzten drei Tagen vernichteten 59 Flugzeugen , die
meist brennend oder in der Luft zerbrechend abstürzten , be¬
fanden sich viele gepanzerte Schlachtflugzeuge und zweimo¬
torige Nahkampfbomber.

Der italie«itche Vehrmachtrbericht
DNB Rom , 18 März . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt:
„An der tunesischen Front Aktionen örtlichen Charakters,

bei denen etwa hundert Gefangene gemacht wurden . Die
Luftwasse der Achsenmächte griff Truppen , und Kraftwa¬
genkolonnen sowie Artilleriestellungen an . In Lustkämpfen
wurden fünf englische Flugzeuge von deutschen Jägern ab-
geschosten.

Vereinzelte feindliche Flugzeuge warfen einige Bomben
aus Ortschaften und Bahnhöfe Süditaliens und beschossen
sie mit MG -Feuer Aus Metaponto wurden vier Tote und
vier Verletzte sowie geringfügige Schäden gemeldet.

Ein Motorsegler mit vier feindlichen Offizieren an Bord
wurde im Mittelmerr von einem unserer MAS anfge.
bracht ."

Große U -Voot -Sorgen
Alexander : „Die Lage ist viel zu ernst."

Stockholm , 18. März . Wie Reuter meldet , mußte sich der
Erste Lord der Admiralität , Alexander , im Unterhaus gegen
den angesichts der wachsenden deutschen U -Boot -Gefahr im¬
mer stärker werdenden Vorwurf der Selbstgefälligkeit ver¬
teidigen . „Von Selbstgefälligkeit ." so erwiderte Alexander,
„kann keine Rede sein . Tie Lage ist viel zu ernst . Die Verant¬
wortlichen sind Tag und Nacht im Dienst und tun alles , was
irgendwie getan werden kann , um der Lage zu begegnen .'
Die Selbstgefälligkeit scheint dem ersten Lord der britischen
Admiralität also wirklich langsam zu oergehen . Der - Aus¬
schuß zur Bekämpfung der U -Boot -Gefahr . der unter nord-
amerikanischem Vorsitz in Washington tagte hat ihm im üb¬
rigen aber trotz aller Sorgen anscheinend doch nicht behagt.
denn er erklärte dem Unterhaus , daß dieser in keiner Weise
die Arbeit des in England zur U -Boot -Bekämvrung einge¬
setzten Ausschusses vermindere

Die englische Presse beschüsttgt sich ausfnhrlrch mir oer
Konferenz zur Bekämpfung der U -Boot -Gefahr . In den Be¬
richten der Washingtoner Korrespondenten wird übereinstim¬
mend darauf hmgewiescn . die Tatsache , daß in aller Eile eine
solche Konferenz einbrrufen werden mußte , zeige, wie ernst
die Lage auf dem Atlantik geworden sei und zwar nicht nur
im Süden ans den Verbindungslinien nach Nordafrika , son¬
dern auch im Norden auf der ennlischen Route.

Aus den Leitartikeln der Zeitung spricht nach wie vor
Unzufriedenheit mit der Pressetaktik der britischen Admira¬
lität . die alle Verluste verheimlicht und mit den beschönigen¬
den Ministerreden , die ab und zu gehalten werden . So ist
dem „Manchester Guardian " vor allem die Erklärung des
amerikanischen Marinesekretärs Knox  aus die Nerven ge¬
gangen . die U-Boot -Lage sei „ziemlich beständig " Das Blatt
schreibt : „Derartige Aeußerungen müssen größte Unzurri^
denheit Hervorrufen , insbesondere Ausdrücke nne^ „ziemlich
beständig " Eine Lage , die „ziemlich beständig " nt in dem
Sinn , daß unsere Verluste angeblich zugenommen haben
muß im Gegenteil gefährlich unbeständig genannt werden,
da die Verluste immer noch so hoch wie srnber sind und die
ZaA der N -Boote !' nu " t?rbrochen zunimm ! "

Unter dem Eindruck der jüngsten U -Bovt -Ersotge er¬
klärte den Leiter des 1>SA -Kr !easinsormat !onsamtes , Davis
der Presse gegenüber , daß die deutschen U -Boote bisher im
Monat März der enalisch -amerffsn -tchen Schiffahrt ernste
"lerlnp-

Zeugen der GeleitzugMachlen
DNB . Lissabon , 18 März . Einen neuen indirekte » Be¬

weis für die Schwere der britisch - nordamerikanischett
Schiffsverluste im Atlantik liefert eine Mitteilung des por¬
tugiesischen Roten Kreuzes , das bekanntgab . daß der portu¬
giesische Dampfer „Sines " wieder 71 nordamerikanische
Schiffsbrüchige im Hafen von Horta auf den Azoren aus-
geschifst habe,

„Kampf auf Leben und Tod"
Franco über die bolschewistisch« Weltgefahr.

DNB . Madrid , 18. März . In feierlichem Rahmen s ,.d
in der spanischen Hauptstadt die Eröffnungssitzung der von
General Franco neu geschaffenen Volksvertretung , der Cor¬
tes , statt . In seiner Eröffnungsrede gab der Caudillo zu¬
nächst einen historischen Abriß über die Arbeit der spanischen
Cortes im Laufe der Jahrhunderte . Die Hauptsache sei und
bleibe die furchtbare Bedrohung durch den Bolschewismus.
Nicht in der Kraft der sowjetischen Heere liege die Hauptge-
rahr , sondern in der Losung von der Weltrevolution . Die
sowjetischen Heere brauchen gar nicht erst die Grenzen der
anderen Nationen zu überschreiten , um Unheil und Tod zu
bringen . Europa habe viel größere und wichtigere Problems
zu lösen als die vielen lächerlichen Dinge , über die sich manche
heute den Kopf zerbrechen . Die Gegenwart der Sowjetunion
an der Seite der einen kriegführenden Partei habe zur
Folge , daß der Kampf auf Leben und Tod gebe.

Berlin . Der Führen : Rit dem Architekten Professor Dr.
h. c. Wilhelm Kreis in Berlin -Grunewald aus Anlaß der
Vollendung des 70. Lebensjahres den AdiersckW des Deut¬
schen Reiches mit der Widmung : „Dem deutschen Baumei¬
ster " verliehen.

Stockholm . In London »wurde amtlich Lekanntgegeben,
daß das britische Hiffsschrff „Fidelity " als verloren angl-
sckhen werden müsse.

Tanger . Die Versorgungslage in Französisch -Weswfrika
. ha : sich in der letzten Z ; it »vesentlich verschärft . Fn Dakar

mußte ein Sondergerickst geschaffen werden , um die größ¬
tenteils jüdischen Schwarzhändler und Schieber abzu¬
urteilen.

Vigo . Der USA -Vizepräsident Wallace hat die angekün¬
digte Kontrollreise durch südamerikanische Staaten begon¬
nen . Der Zweck ist die weitere Ausbeutung der Hilfsquellen
der südamerikanischen Vasallenstaaten.

OsfV ^eg ins neue l-strsn
Korns» von bisns Lrnst

lkkeder kecktssckutr : Veutrcker komsa -VerlLx, Llotrsck » iLcrr. Oresüoa)
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„Ja geh nur grad zu " , schrie der Alte zornig . „Bilde dir

nur net ein , daß ich dich halten möcht . Geh nur grad -u . aber
glaub nur ja net , daß d' mir wieder rein kommst , wenn dir 's
Wasser bis zum Hals reicht ."

„Da kannst unbesorgt sein " , antwortete Andreas „Ich werd
mich durchlaufen ."

. Damit verließ Andreas den Bater . packte alle seine Habselig¬
keiten zusammen und brachte sie hinüber zum Ahndl , Eine Stunde
water verließ er sonntägllch gekleidet das Zuhäusl und schlug den
Weg ins ^ orf ein.

Der Hartegger Iah ihm vom Fenster aus nach und ballte die
Fäuste.

„Da rennt er hin , der Hundsbua , der mis 'rablige ! Renn nur
zu , renn nur hinein in dein Unglück , zu mir brauchst nimmer
kommen ."

Als er eine Weile später über den Hof ging , schlängelte sich
der Klemens an ihn heran und sagte in schöner Geschäftigkeit:

„Wie meint denn der Vater ? Soll ich den Mist zuerst auf
die oberen Acker sahrn ."

Der Bauer sah an ihm vorbei ins Leere.
„Dös sollst schon wissen , wenn d' von der Landwirtschaft was

verstehn möchtest ."
„Es ist net wegen dem , aber ich möcht nix tun , ohne den

Vater zuerst zu sragn ."
Du scheinheiliger Tropf , dachte sich der Hartegger , sagte aber

nichts . Da wurde der Klemens noch zutraulicher.
„Fort is er zuerst , der andere , im Feiertagsgewand . Vielleicht

fahrt er in die Stadt , zu seiner Maria ."
Der Bauer verschob den Mund und sah den Klemens von

oben bis unten an
„Daß dös die io g'sreut hat ? Bildest dir vielleicht ein , du bist

schon der Bauer da ? "
Der Klemens stocherte mit der Gabel im Mist umeinander

und sagte schließlich mit der Miene eines Tiefgekränkten:
„Da dran denk ich gar net . wo doch du selber noch so rüstig

bist ."
„I , dös bin Ich auch , Gottseidank . Und so lang ich noch rüstig
' rauchst du dir überhaupt gar nir denken , daß d dich aus¬

kennst , gell , Bürscherl . Deine ganze Spekulation hat net viel Wert,
dös sag ich dir gleich . Machst dich gut in der Zukunst , dann
werden wirs schon sehn . Und jetzt arbeit und red net so viel,
sonst wird dir der Magen kalt . "

Klemens sah dem Vater mit zusammengebissenen Zähnen nach
Aber dann schüttelte er sich wie ein nasser Pudel.

„Von mir aus sagst was d' magst , die Hauptiach is , daß ich
Bauer werd aui dem Hartegghos ." Um dieses Vorteiles willen
vergaß er logar Maria , die gestern noch all seine Sinne umfangen
hielt . Ihm war es gleich , er heiratete auch eine , die ihm der
Vater zudiktierte , Jedenfalls wallte er deswegen nicht den Hoi
riskieren.

Maria hielt sich drüben beim Ahndl verborgen . Kein Mensch
auf dem Hof hatte eine Ahnung , daß sie noch in unmittelbarer
Nahe weilte . Die Zeit wurd ^ ihr gar nicht einmal !o lang , im
Warten aus Andreas , der nun schon den dritten Tag fort war

Endlich , am Abend dieses dritten Tages kam er zurück . Vier
Augen hingen voller Erwartung an ihm . Aoer er sagte zunächst
kein Wort , zog gemächlich leine Joppe aus und ließ sich von
Maria die Filzpantoffeln bringen . Dabei gewahrte sie, daß lein
Mund wieder jenen zärtlichen Ausdruck hätte , den sie io liebte,
und der in den letzten Tagen nicht mehr zu iehen gewesen war

„Es ist gut gegangen , Andreas ?" sragle sie zaghaft . Er gab
keine Antwort , sondern umschloß sie mit beiden Armen.

Endlich konnte er »preche». Wie leine Augen glanzten vavei.
„Alles ist gut gegangen . Ahndl " . sagte er . „Ich brauch net

fort vom Berg , kür allweil bleib ich da . Der Kronwjtter war
sofort einverstanden . Der Preis , na ja . es wird schon gehn,
Ahndl , wenn du uns hilfst . Am Diensiaa wirds schon verbrieft ."

Maria kniete vor ihm und hatte ihren Kopf aui seine Knie
gebettet . Unsagbar glücklich war sie in dieser Stunde.

Der Ahndl nickte ein ums andere mal vor sich hin und zog
dabei an seiner Pseiie.

„Wie gut ist es jetzt, daß ich die zehn Tagwerk Wald für mich
behalten Hab. Wie notwendig könnt ihr den brauchen jetzt bei
der Kronwittsach . Und io Hab ich ja auch noch etliche Tausender
Wann wird s verbrieft ?"

„Am Dienstag , Ahndl . Und dann ziehn wir gleich auf,"
Der Ahndl kicherte vor sich hin.
Da werden 's drüben Augen machen , wenn sie es erfohrn ."
„Sie werden nix ersahen , bis wir net schon drob 'n sind . Und

dann wird auch gleich — geheiratet , net wahr , Maria ?"

Sie lachte leise — endlich war wieder dieses über alles ge¬
liebte , offene , freie Lachen in ihrem Gesicht . Die Welt war aui
einmal wieder so schön, eine einzige , jubelnde , lachende Symphonie
von Lonne und Glück war diese Welt.

In den nächsten Tagen kam ein Brief auf den Hartegghos.
Es war nicht viel zu lesen darinen , nur daß der Kronwitter sein
Anwesen verkauft habe und die Pacht für die zwei Grundstücke,
die sowieso Heuer ablief , nicht mehr erneuert werden könne.

Das war weiter kein Grund zum ärgern . Die anderen
Bauern , die Grund ^ vom Kronwitter gepachtet hatten , erhielten
dasselbe Schreiben . Aber der Hartegger ärgerte sich trotzdem . In
letzter Zeit ärgerte ^ihn sogar eine Fliege an der Wand . Der
ganze Mann war eine einzige Unruhe , seit Andreas gegangen
war . Die übrigen Hausinsassen hatten nichts zu lachen , er ließ sie
hart an und gegen den Klemens war er voll beißenden Spottes,
wiewohl sich dieser auf jede Weise bemühte , die Zufriedenheit des
Vaters zu erringen.

Ganz naturgemäß richtete sich der Zorn der Bäuerin wie der
Burgl gegen Maria , die an allem schuld war . Ihretwegen kam
dieser Unfriede ins Haus und nur ihretwegen war der Bauer so
gereizt

„Dös Weibsbild " , klagte die Burgl einmal bitter . „Jetzt hockt
s wieder drin in der Stadt und wir haben den Unfrieden da . Unter
die Händ ' . wenn sie mir kommen tät , ich reißet ihr d' Haar aust"

Und eines Tages , es war am Dienstag , an dem Andreas in
der Frühe schon iorlgesahren war zur Verbriesung , da erspähte die
Burgl , aus einen Husch nur , Marias blonden Kopf hinter dem
Fenster des Zuhäusl Mit ein paar Sätzen war sie drunten in der
Kuchl

„Muatta , denk dir nur grad , wer drüben beim Ahndl is ? Sie,
die ganz Bessere , die Maria !"

„Was sagst ? Die is da drenten ? Drum hat der Alte allweil
soviel zu esien mit nllbergenommen . Kimm . Burgl . die muß weiter ."

Wie zwei Furien rannten sie über den Hof und die Stiege
drüben hinaus . Aber da stand auf dem letzten Treppenabsatz groß -
und hager der Ahndl und hatte den schweren , eichenen Stock zum
Schlag erhoben »

Verdutzt blieben die beiden Frauen stehen.
„Is wahr , Ahndl . daß du dös Weibsbild bei dir heroben hast ? "

»ragte die Bäuerin
„Und wen geht dös was an ? "
„Die muß 'nausl " kreischte die Burgl und machte einen

Schritt vor.
„Die erste , wo mir in d ' Näh kimmt . kann mein ' Steck«

kosten" , sagte der Alte gelassen . „Da herinn ' bin ich der Herr , ver¬
standen ! Dös Zuhäusl Hab ich euch net vermacht . Und wen ich
zum Gast Hab. dös geht enk gar nix an ."

Die Bäuerin iah . daß nichts zu machen war und ste zog die
Burgl an der Schürze zurück.

„Wie du dich nur nei schämst , d' Liederlichkeit so zu unter¬
stützen " , sagte sie dabei böse zu dem Alten.

(Fortsetzung tolgt .»
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Geörnktage
19 . März.

!49 Der Großadmiral Alfred von Tirpitz in Küstrin geb.
!73 Der Tondichter Max Reger zu Brand in der Ober«

Pfalz geboren.
1897 Der Schriftsteller Heinz Steguweit in Köln geboren.
1902 Der Tondichter Heinrich Spitta in Straßburg geboren.
1912 Der Kampfflieger Oberstleutnant Adolf Galland in

Westerholt geboren.
IM Der Kunstforscher Georg Debio in Tübingen gestorben.

Stabbrandbomben mit Sprengladung
Wie sie bekämpft Werben

Seit einiger Zeit versieht der Feind einen Teil der Stab-
Lrandbomben- mit einer zusätzlichen Sprengladung , die
etwa 2 bis 3 Minuten nach Aufschlag zerknallt und mir
erheblicher Wucht Sprengstücke umherschleudert. Da diese
Brandbomben äußerlich nicht von den üblichen Stabbrand-
bomben zu unterscheiden sind, ist allgemein  bei der Be¬
kämpfung von Stabbrandbomben jede erreichbare Dek-
kung  auszunutzen , zum Beispiel Mauervorsprünae . Pfei¬
ler . Schornsteine ; Tijren oder Holzschilde, genügen fedocb
nicht. In den meisten Fällen wird von der Deckung aus die
Bombe mit der Luftschutzhandspritze abqelöscht oder mn
Sand abgedeckt werden können. Ist die Entfernung sedock
zu groß , muß zum mindesten di« Umgebung der Brand¬
bombe naß gehalten werden, damit eine Ausbreitung des
Brandes verbindet wird . Die Deckung soll erst verlassen
und die Bombe wie üblich aus der Näh« mit Wasser oder
Sand bekämpft werden, wenn die Bombe zerknallt ist oder
mit Ihrem Zerknall nicht mehr zu rechnen ist. Dies erkennt
man daran , daß die Brandbombe schon zu einem Brand-
kuchen auseinandergeflossen ist. Ha , man iedoch den Ein¬
schlag der Bombe unmittelbar  selbst beobachtet, ist noch
genügend Zeit , sofort beherzt zuzuvacken  und die Bombe
an einen ungefährlichen Ort zu werfen.

Wenn die Stabbrandbombe in besonders feuergefährliche
Räume oder Lager eingeschlagen ist. muß die Bekämpfung
selbstverständlich sofort unter vollem persönlichen Einsatz
der Lisschkräfle vorgenommen werden, auch wenn keine aus¬
reichende Deckung vorhanden ist. Bei der Bekämpfung der
Stabbrandbombe in geschlossenen Räumen Ist weaen der be'
jedem Brand auftretenden Rauchentwicklung die Nolksgas-
maske oder ein behelfsmäßiger Atemschutz (nasses Tuch vor
Mund und Nasel zu benutzen.

Meder Sommerzeit
Vom 29. März an.

Berlin , 18. März . Nach einer Verordnung des Minister-
rates für die Reichsverteidigung tritt in Großdeutschland.
am 29. März dieses Jahres die Sommerzeit wieder in
Kraft . Danach werden am 29. März um 2 Uhr nachts die
öffentlichen Uhren im Gebiet des Großdeutschen Reiches um
eine Stunde , das heißt von 2 auf 3 Uhr voraestellt.

Nach dieser Verordnung wird also vom 29. März an die
übliche Stundenzählung um eine Stunde vorverlegt und da.
mit der TageslaUf um eine Stunde mehr in den Hellen Tag
verlegt . Mit fortschreitender Jahreszeit beginnen die Tage
bereits merklich länger zu werden. Jetzt geht die Sonne gegen
147 Uhr auf. Ende des Monats sogar schon Uhr . Der
Sonnenuntergang liegt zurzeit gegen 18 Uhr und wird bis
Ende des Monats auf 18>/e Uhr Hinausrücken. Aus diesen
Zahlen sieht man sofort , daß unser Tageswerk sich nicht sym¬
metrisch in die Tageshelligkeit ein gruppiert sondern dem
Sonnenlauf nachhinkt. Aus diesem Grunde hat man schon in
den vergangenen Jahren die Sommerzeit eingeführt . In die¬
sem Jahr werden nun wiederum die Uhren im Sommer um
eine Stunde vorgestellt, womit uns abends eine Stunde län¬
ger die Tageshelligkeit zugutekommt. Wir können also mit
weniger Beleuchtung auskommen und es wird uns dadn ' -b
erheblich erleichtert , die Stromeinsparnis durchzuführen , die
alle maßgebenden Stellen von uns erwarten . Wir alle wer¬
den, ohne daß uns das sonderlich zum Bewußtsein kommt,
Frühaufsteher — und „Kohlenklau" hat wieder einmal das
Nachsehen.

Neufestsetzung der Polizeistunde
Berlin , 18. März . Der Reichsführer ff und Chef der

Deutschen Polizei hat mit sofortiger Wirkung die Polizei¬
stunde allgemein auf nicht später als  23 .00 Uhr fest¬
gesetzt. Nur in Großstädten mit besonders regem Front¬
urlauberverkehr darf für Gaststätten , die in der Nähe des
Lauptbahnhofs oder in der Nähe sonstiger dem Fronurlau¬
berverkehr besonders stark dienender Fernbahnböke liegen,
der Beginn der Polizeistunde auf 24.00 Uhr hinausaeschoben
werden. Bei der Auswahl der für den späteren Beainn der
Polizeistunde in Betracht kommenden Gaststätten ist ein be.
sonders strenger Maßstab anzulegen . Für , die Zulassung
von Ausnahmen sind neben der Zuverlässigkeit des Be¬
triebsinhabers allein die Bedürfnisse des Fronturlauber¬
verkehrs entscheidend.

— Keine Entschädigung bei Räumung oberer Stoawerre.
In vielen Gemeinden haben die örtlichen Lustschutzleiter an-
geordnet daß Betriebe des erweiterten Selbstschutzes und des
Werkluftschutzes die oberen Geschosse ihrer Geschäftsgebäude
raumen mußten . Die Betriebe haben verschiedentlichAnträge
auf Erstattung der dadurch entstandenen Mietausiälle gestellt.
8 " Beicheid des Reichslustfahrtministers wird eine
Entichadigung in dieien Fällen abgelehnt Es wird daraus
hingewiesen, daß die zum erweiterten Selbstschutz gehörenden
Dienststellen und Betriebe die vom Reichslustsahrtminister
angeordneten Maßnahmen als allgemeine Pflicht zum luft-
schutzmaßigen Verhalten durchzusühren haben.
- - Verfügungsrccht über Fernsprechgerät . Nach Anord¬
nung des Generalbevollmächtigten für technische Nachrichten¬
mittel wird das Reichspostzentralamt ermächtigt, zur Deckung
des kriegswichtigen Bedarfs zu verlangen das Geräte für
Nebenstellenanlagen und Privatsernmeldeanlage » die für
kriegswichtige Zwecke nicht oder nicht voll eingesetzt sind an
andere abgegeben werden. In erster Linie werden von die¬
ser Maßnahme die Anlagen stillgelegter Betriebe betroffen

— Damen -Ströhhüte einen Punkt billiger . Während im
allgemeinen die Damenhüte mit drei Punkten bewertet sind
hat die Reichsstelle für Kleidung entschieden, daß Damen¬
strohhüte als Kopfbedeckungaus Austauschstoffen im weiteren
Sinne anzusehen und mit zwei Punkten zu bewerten sind,
Stumpen und Eavolinis aus Stroh kosten nur einen Punkt

— LohnstoPPfreie Unfallversicherungen Nach einem neuen
Erlaß des Generalbevollmächtigten iür den Arbeitseinsatz
können die Betriebe der privaten Wirtschaft ohne Zustim¬
mung des Treuhänders die Beiträge zu einer ergänzenden
zusätzlichen Unfallversicherung der Gefolgschaftsmitglieder
übernehmen wenn der Versicherungsschutz nur innerhalb
eines sozial angemessenen »no vertretbaren Rahmens ge¬
währt wird. Diese Bedingung ist immer dann gegeben, wenn
sich die Versicherung nur die Gewährung von Renten bei In¬
validität oder Tod infolge Unfalls Hum Ziel gesetzt hat da¬
gegen kein zusätzliches Tagesgeld in Aussicht stellt Die Bei.
träge dürfen iedoch insgesamt monatlich sechs und in beson¬
ders hohen Gefahrenzonen 6.5» Mark je versichertes Gefolg.
schgstsmitglted nicht überschreiten

Aus der Gemeinderatssitzung vom 16. März . Die Einträge
in den verschiedenen Protokollbüchern über die letzte Beratung
mit den Ratsherren , über die AenLerungen am städtischen Lei¬
tungsnetz und Wer eine Tagung des Fvauenortsschnlrats
werden verlesen und bekannt-gegeben, daß Stadtpfleger Klai  -
ber  zur Wehrmacht einberufen worden ist. Mit Ratschreiber
Kolb, dem Vevwaltungsgehilfen W. Girvbach und nun Stadt¬
pfleger Klaiber sind der Stadtverwaltung während dieses
Krieges drei gut eingeavbeitete Fachkräfte des Steuer -, Ver-
sicherungs-, Fürsorge - und Rechnungswesens ausgefallen , ohne
daß Ersatz beschafft werden konnte. Inzwischen sind noch
neben dem Vevwaltungsaktuariat Arnbach die Gemeinden
Ottenhausen und Waldrennach angegliedert worden . Dies er¬
forderte eine rasche Ergänzung des Personalbestands . Seit
1. März ds. Js . wird Fvl . Gretel Bürkle  von hier in die
Verwaltung eingelernt . Am 1. April tritt Lilly Stoll  aus
Waldrennach bei der Stadt in die Lehre und seit 22. 2. 1943
macht Ruth Großmann  aus Ottenhausen in der hiesigen
Verwaltung die Schulung im Rechnungswesen mit und wird
gleichzeitig zur Mitarbeit bei der Aufarbeitung „übernomme¬
ner " Rückstände herangezogen . Für Rechnungsarbelten für die
Vevwaltungsorie hat sich Frl . Mathilde Werk  halbtägig zur
Verfügung stellen können. Außerdem hilft der Pensionär
Karl De iß , soweit es seine Gesundheit erlaubt , an zwei
Tagen in der Woche aus . Für den Nachtwachdienst in der
Telefonzentrale im Rathaus wurde Frau Hedwig Hell-
riegel  ab 27. 2. 1943 verpflichtet und angestellt . Es muß
nun von der Einwohnerschaft der neuen Zusammensetzung des
Personals in der Stadtverwaltung das nötige Verständnis
entgegeiiigebracht werden . Die bisherigen Kräfte waren gut
eingearbeitet , haben aber ein reichliches Maß Mehrarbeit
übernehmen müssen. Wer also künftig das Rathaus betritt,
fasse sich kurz, verlange nichts, was nicht in die Kriegszeit
Paßt und meide während der Dienstzeit streng jede Unter¬
haltung , die nichts mit dem Amt zu tun hat ! Von 10—12
Uhr kann joden Dag in allen Abteilungen vorgesprochen wer¬
den, Das wolle bitte beachtet werden ! — Aus der Kraft-
Schlaher -Stiftung erhält in diesem Fahr der Oberschüler
Heinz Ferenbach, der das Schreinerhandwerk erlernen wird,
den Stiftungsbetrag . — Aus dem neuen Friedhof wurden
aus , Antrag Familiengräber an die Eheleute Ernst Ochner
und Robert Wild zu den üblichen Gebühren abgegeben. In
diesem Zusammenhang wurde auch ein Gesuch zur Erstellung
eines Grabmals behandelt . Wenn hiezu die Stadt Richtlinien
gibt , so nur deshalb , um den Bezeichnungen „Friedhof " und
„Ruheplatz " etwas Sinn zu geben. Wer landauf , landab und
auch hier den Friedhof besichtigt, stört sich bestimmt an dem
bunten Melerlei ^der Grabsteine , aus der Zeit der letzten 30
Jahre . So sehr wenig finden wir handwerksmäßig herge¬
stellte, formschöne und zugleich schlichte, der heutigen Zeit an¬
gepaßte Grabmale . Das hat seinen Grund nicht etwa in der
Preisfrage , weil wir ja niit wenig Geld schon recht schöne
und passende Steine haben können, sondern in dem mangeln¬
den Verständnis für die Gestaltung eines ' Friedhofs . Der
neue Friedhof gestaltet sich seit einigen Jahren nach den vom
ReichsinnungsverbaiiÄ des Steinmetzhandwerks gegebenen
Richtlinien und findet bei dem verständigen Teil der Ein¬
wohner Anklang . Vor der Bestellung eines Grabsteins hat
das Anhören eines „Architekten" noch immer Befriedigung
ausgelöst und Unannehmlichkeiten erspart . Wer Familien¬
gräber oder eine«Stätte für ein Doppelgrab von der Stadt
kauft, ist an die Reichsrichtlinien und an die städtischen Vor¬
schriften auf jeden Fall gebunden . — In der städtischen Haus-
wirtschaftsschnle wird augenblicklich ein Kochkurs für das
BdM -Wevk „Glaube und Schönheit " durch die Lehrerin Frl.
Anne Rueß  gegeben . — In dieser Woche begann auch ein
Abendnähkurs vom Reichsmütterdienst im alten Schulhaus . —
Der Staat beteiligt sich mit 25-z an dem Persönlichen Auf¬
wand für die Aushilfslehrerin Frl . Elsriede Wild.  Den Auf¬
wand für den Handarbeitsunterricht für Mädchen an der

§Oberschule hat die Stadt allein zu <ragen . — Zwischen den

Vertretern einer hiesigen Fabrik und der Stadt kam ein«
Vereinbarung über die Heranziehung von Feuevwchrkräs-
ten zustande. — Die Mietwaschküche von Frau Binder in der
Brunnenstraße soll anderwärts untergebracht werden. Es
wäre zu wünschen, daß am hiesigen Platz sich jemand findet,
der dieses einträgliche Geschäft in die Hand nimmt . Die Ent¬
scheidung müßte in diesem Monat fallen , wenn die Miet¬
waschküche für Neuenbürg nicht verloren gehen soll. — Mit
der Bekanntgabe der KasseWerichte der Stadtpflege und der
Ortsfürsorgsbehörde und der Ergebnisse von Lebensmittel¬
untersuchungen wurde die Beratung beendet.

Nach Schluß der Beratung ergriff Ratsherr Go Ilm er
das Wort und beglückwünschte den Vorsitzenden namens des
Kollegiums zu der ihm vom Landvat überreichten Auszeich¬
nung für Verdienste um die Stadt und ihre Bewohner . Den
Glückwünschen schloß sich auch der anwesende Ortsgruppen-
leiter an . Bürgermeister Essich  bankte in herzlichen Worten.

Fs/ / ü/r'///äs// »
Die BdM -Haushaltungsschule hatte die Bevölkerung uni

die Soldaten der Lazarette für Dienstagabend in den Kursaal
geladen . Unter der sicheren Führung der Schulleiterin , Frl.
Koch , boten die 40 Schülerinnen ein sehr abwechslungsreiches
Programm , das dem Osteinsatz der Lehrerin und der Schü¬
lerinnen im Dezember 1942 unter den im früheren Polen
angefiedelten Deutschen aus Wolhynien und Bessarabien ge¬
widmet war . Sie gaben ein anschauliches Bild der dortigen
Verhältnisse und haben sicherlich für die Siedlung im jungen
deutschen Osten angeregt . Musik (Klavier , Geige) und Lieder
umrahmten in ansprechender Werse die Ansprache der Schul¬
leiterin und die Berichte einiger Mädels über den Einsatz der
drei Lagergruppen , der auch in Schattenbildern , begleitet
durch lustige Verse, klar vor Augen geführt wurde . Mit
großem Beifall wurde auch das Lied der Bessarabiendeutschen
„Fungfer Lieschen heiß' ich" ausgenommen . Ein junger Gei¬
genkünstler erfreute mit zwei Volksliedern , die von einem
BdM -Mädsl sinnvoll am Flügel begleitet wurden . Das Mär¬
chen „Goldmarie und Pechmarie " löste in dem vollbesetzten
Saal bei alt und jung begeisterten Beifall aus , der auch dem
Schlußlied „Will die Nacht herniedersinken , schließ' dein Hau?
in Frieden zu" und dem Schlußwort der Schulleiterin zuteil
wurde , die weitere Veranstaltungen in Aussicht stellte.

Sprollenhaus , 19. März . In beneidenswerter körperlicher
und geistiger Frische feiert heute der Oberholzhauer und
Hilfsforstwart August Keller  sen . seinen 91. Geburtstag.
Der Jubilar macht täglich seinen Spaziergang und nimmt
lebhaften Anteil am Geschehen unserer Zeit . Die ganze Ge¬
meinde wünscht dem Hochbetagten weiterhin einen friedlichen
Lebensabend.

*
— Bietigheim . (Vom Ratbaus .l Der ordentliche und

der außerordentliche Haushalt der Stadt Bietiabeim bezif-
tern stch zusammen. wie in einer Natsß -m>-iisitznno bekannt-
MAen wurde . ausaeqlich-", ans 2 »39 MMWnen Marl - die
Rucklaaen sti-aen nm H9 509 Mark rum K-B-P?Mlnß 1942
auf 1 iM; M 'Nignof, M ^rk. — Im Gewann MalenMald lall
ein M-'-ssarabstaiit der Landesbauerns ^iasi W'-ritembera mfl
300 Bäume " anaeleak werden und zwar «--k rund -<0 ver¬
schiedenen BirnNanmsvrten . die bl er ans Ertraassäbwkeii
Nn^ w-ri 'n,, snNpT'

- Willsbach. Kr Sieilbronn. kInnqe rennt in die
Sch ' eübabn .) W -ibrend eines Kameradschaftsschießens
in W-llsbach rannt" ein 9 Jahr « alter Iunae nnverm'ttelt
in die Schiebbahn. Er wurde von einer Kamel in den Kat»
aetra " "» " nd war Lesart tat.

— Geislingen a. St . lInbilar der  Arbeit .*! Bei der
WMF beaina der m>'sfe!ler Jakob Ma -er sein 40iäbriae?
Arbe» ^' "^» "nm.

— Tuttlinaen . iDem Gedenken Mar Schnecke n-
burgers .l Die Stadt Tuttlingen veranstaltet am kam-
mend->n San " Ma r" m Andenken an den Dichter der ..Wacht
am Rhein" Mar Schmeckenbuvger. eine Feierstunde, mit der
gleichzeitig eine Ausstellung aus dem Nachlaß hak Sechsers

Geschästsschlietzungen im Einzelhandel
Auswirkungen für de« Verbraucher

Der Verbraucher kann jetzr in üen einzelnen Geschäft,
schon übersehen, wie sich sür ihn die Geschäftsschließunge.
im Einzelhandel auswirken . Er findet bestätigt , daß, in
ganzen gesehen, die Schließungen im Lebensmit
releinzelhandel zahlenmäßig sehr gerins
sind, da es Aufgabe der Arbeitsämter ist, dafür zu sorgen
daß diesem für die Ernährung wichtigen Zweige der Wirt
schast die kriegsnotwendigen Kräfte bleiben. Verkaufskrästc
die in den zu schließenden Geschäften frei werden , könne,
wiederum in den Lebensmittelhandel umgesetzt werden. Du
Verkäuferin aus dem geschlossenenSüßwarengeschäft kam
beispielsweise sehr wohl ihre Tätigkeit in einem Sotiments
betrieb weitersühren . In den Bekleidungs -, Textil - uni
Schuhgeschäften ist der Grundsatz der verbrau
chernahen Versorgung  aufrechterhalten geblieben
Von früheren Kaufhäusern und Warenhäusern wurden
wenn mehrere davon an einem Ort vorhanden sind, da«
eine oder andere geschlossen oder zwei wurden zusammenge
legt. Durchweg aber sind ausreichende Ein
kaufsmöglichkeiten geblieben.  Ueberall ist fü
oieErhaltungderwichtigenReparaturwerk
stätten  gesorgt worden . Die Schließung derjenigen Ge
schäfte, deren Waren nicht kriegswichtig sind, wird tu
Verbraucher umso leichter verschmerzen, als das Angeba
solchen Waren immer weiter eingeschränkt wird.

Wie der Leiter der Reichsgruppe Handel Dr . Hayle-
kürzlich ausführte , wird es bei einer langsamen Umschal
tung der Kriegs - auf die Friedenswirtschaft leicht sein, di
Wiedereröffnung der jetzt geschlossenen Geschäfte durc!
Sondervorschriften zu erleichtern . Der von ihm angeregt«
Prozeß der Zusammenlegung der Ein z e l
Handelsbetriebe  soll über die Schließungsaktion hin
weg seinen Fortgang nehmen. Entweder zieht der em>
Kaufmann in das Ladenlokal des anderen , wobei beid
ihre volle Selbständigkeit behalten oder aber mehrere Be
triebe schließen sich zu regelrechten Kriegsgemeinschaftci
zusammen . , ^

Manche Eltern und Erzieyungsverechttgte diskutiere.

die Frage , was aus den Lehrlingen  wird , die in de,
- . -O l „ 1»1, UNterorLchLI-aefchlottenen Geschäften ihre Lehrzeit nun

müssen. Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz
wird hierzu einen Erlaß herausgeben , in dem die Fortset.
zung der Lehrverhältnisse geregelt werden soll. Die Reichs-
Wirtschaftskammer hat darauf hingewiesen, daß die Lehr¬
linge aus den stillgelegten Betrieben ihre Ausbildung in
den Betrieben fortsetzen sollen, die nicht geschlossen werden
und zur Beendigung der Ausbildung geeignet lind . Die
Lehrlinge werden durch das Arbeitsamt umgesetzt. Die
Gauwirtschaftskammer und die fachliche Gliederung wir-
ken hierbei mit . Der Aufnahmebetrieb und der gesetzliche
Vertreter des Lehrlings schließen einen Zusatzvertrag ab,
der der zuständigen Geschäftsstelle der Gauwirtschafts-
kammer zur Eintragung in die Lehrlingsrolle überreich!
wird . - ^

Die Neuzulassung von Einzelhandelsbetrieben soll nac!
einem zu Kriegsbeginn herausgegebenen Erlaß des Reichs
wirtschaftslninisters nur dann genehmigt werden, wenn
hierfür ein volkswirtschaftliches Bedürfnis besteht. Jetzt
wurde es notwendig , das Zulaisungsverfahren,
das bei den Oberbürgermeistern und Landraten durchge-
führt wird , mit dem 'bei den Landwirtschaftsamtern lau-
senden Schließungsverfahren zu verbinden

Es hat ja keinen Zweck, ein neues Geschäft zuzulassen,
das kurz darauf wieder geschlossen wird . Jeder Zulassung »-
antraq wird nach einem neuen Erlaß des ReichswirtschaftS-
ministers vom 24. 2. 1943 den Schließungsbehörden zur
Prüfung der Einsatzfrage zugeleitet . Es können seht An-
träae auf Genehmigung zur Uebernahme oder Neuerlich-
rung von Einzllh ' näelsg .' schäften aus Gründen des Ar-
be-tseinsatzes abgel hnl werden.

In den verbleibenden G ichäften werden jetzt wieder
erneut AuSkämmungen von Arbeitslüsten vorgenommen.
Insbesondere werden jüngere gegen ältere Ar¬
beitskräfte ausgewechselt.  Die Betriebsführer,
vielfach die Frauen der ->inb nfenen Kanfleute , haben eS
nicht leicht, diese VerkansSkr e in Kund nbediennng und
Warenkenntnls in kurzer Zeit ausreichend zu schulen. De,
Käufer muß nur auch mal ein Auge zudrücken, wenn nicht
alles so am Schnürchen klappt Ein wenig Rücksichtnahme
aus beiden Selten lullt hier am besten.



Mus Sen Nachbargallen
Wohin Herzlosigkeit führt.

Eine unglaubliche Gefühl - und Herzlosigkit legten der
14 Jahre alte , in Bruchsal  ansässige Karl Klormann
aus Heidelberg und seine 42 Jahre alte aus Hambrucken
gebürtige Ehefrau Berta geb. Köhler gegenüber den drei
rrstehelichen Kindern des Mannes an den Tag . Den Kindern
— drei Mädchen im Alter von jetzt l6, 15 und 11 Jahren —
war seit der Wiederverheiratnng des Vaters im Sommer
1939 ein hartes Los beschicken. Sie erhielten häufig und aus
ganz nichtigen Anlässen blindlings Schläge, so daß die
Spuren der unmenschlichen Mißhandlung am ganzen Kör¬
per der armen Geschöpfe festzustellen waren . Ferner erhiel¬
ten die Kinder zu wenig zu essen, auch mutzten sie lange
Zeit hindurch auf der bloßen Matratze schlafen. Die Lieb¬
losigkeit der Stiefmutter gmg so weit , datz sie für die drei
Mädchen anders kochte als fstr sich, den Ehemann und die
beiden eigenen Kinder . Nicht genug damit , datz die Frau
selbst in der rohesten Weise zuschlug, sie brachte auch den
völlig unter ihren Einfluß gekommenen Mann dazu, daß
Kr seine leiblichen Kinder gleichfalls erbarmungslos miß¬
handelte . Der Staatsanwalt und das Gericht geißelten in
schärfster Weise die unnatürliche Handlungsweise der beiden
Angeklagten . Frau Klormann , ohne Zweifel die treibende
Kraft , erhielt 10 Monate Gefängnis , während Karl Klor¬
mann zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Die
Verhandlung fand vor der Jugendschntzkammer des Land¬
gerichts Karlsruhe statt.

«-
Heidelberg. (Wir ehren das Alter .) Ihren 90. Ge¬

burtstag feierten Frau Eva Stroh in Heidelberg und Frau
Katharina Jäßle m Pforzheim.

Ettenhcim . (Hochbetagt gestorben .) Unsere älteste
Einwohnerin , Frau Frieda Herbstrith geb. Moser , ist 92
Jahre alt gestorben Sie erfreute sich bis in ihre letzten Tage
bester Gesundheit.

Zuzenhaufcn . ^Erfolgreicher Gesundheits¬
kursus ., 42 Frauen und Mädchen nahmen an einem Ge¬
sundheitskursus teil, der auf die Dauer von 14 Tagen vom
Müttcrdienst dnrchgefnhrt wurde.

(!) Karlsruhe . (Sühne für verschuldeten Ver¬
kehrsunfall .) Der Metzger Emil Grabenstätter aus
Durlach hatte im Februar dieses Jahres abends mit seinem
Kraftwagen eine 7ljährige Frau totgefahren . Der rücksichts¬
lose Fahrer hatte unter Alkoholeinwirkung gestanden. Er
erhielt vom Landgericht Karlsruhe eine Gefängnisstrafe
von einem Jahr.

Gengenbach. (Vom Dach gestürzt .) Bei Arbeiten
auf dem Dach eines Bauernhauies in Nordrach stürzte der
Elektromechaniker Karl Roth so unglücklich ah, daß er mit
schweren Verletzungen in das Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Müllheim . (Alles hilft mit .) Man darf Wohl sagen,
daß der gute Tropfen ewig jung macht, wenn man wieder
einmal beobachten kann, daß eine 85-Jährige noch mit den
Jüngeren mithält . Die in Betberg wohnhafte Barbara
Mattlin hilft , obwohl schon 85 Jahre alt , täglich noch stun¬
denlang beim Anbinden der Reben mit und ersetzt so eine
Hilfskraft.

Keues aus aller V^elt
— Tödliche Rekordsucht. Als ein Phänomen der Atem¬

technik konnte der 18 jährige Mihail P . bezeichnet werden.
Schon in der Schule Pflegte er in langweiligen Unterrichts¬
stunden zum Zeitvertreib den Atem anzuhalten , wobei er
auf seine Armbanduhr blickte und die Sekunden zahlte , ms
er wieder aufschnaukte. Schon damals galt er als unschlag¬
bar und er bewies seine Kunst des öftereiin beim Tauchen
im Freibad . Auch als er schön halb erwachsen war gab er
diesen „Spor :" nicht auf und erregte bei seinen Altersgenos¬
sen immer Aufsehen wen» er zum Beispiel eine Wette ein-
ginq daß er am längsten seinen Kopf m ein Faß mit Waßer
stecken könne, ohne zu atmen , und sie immer gewann^ sein
Rekord lag lanae Zeit bei fünf Minuten und sechs Sekun¬
den, und es wollte ihm durchaus nicht gelingen , sich darin
selbst zu überbteten . Diese ihm von der Natur gesetzte
Schranke wollte er jedoch durchbrechen, zumal ibm ein re¬
kordsüchtiger Sonderling fünfzig Lei versprochen batte , falls
er es sertigbringe , mindestens sechs Minuten lana nicht zu
atmen Als der Mann eines Abends jm Dorfwirtshaus
sein Angebot wiederholte und dazu einige spöttische Redens¬
arten fällen ließ da wollte Mihail diesmal unbedinat seinen
eigenen Rekord schlagen. Unter Kontrolle mehrerer Per¬
sonen hielt er den Atem an , während man gespannt aus das
Vorrncken des Uhrzeigers ach ete. Eine , zwei und drei Mi¬
nuten verstrichen, auch die vierte und fünfte , ohne daß man
etwas Auffälliges bemerkte. In der nächsten halben Minute
aber wurde der Kopf des iungen Mannes feuerrot und
seine Kameraden rieten ihm doch lieber aufzuhören . Aber
dieser schüttelte nur verneinend den Kopf und wollte ans¬
halten Aber noch bevor die sechs Minuten um waren — es
fehlten nur zehn Sekunden —, fiel Mihail vom Stuhl . Ein

** Sie wollte unbedingt weg. Ein löjähriges Mädchen
aus Haldum hatte schon mehrere Male seine Dienststelle in
Randers verlassen aber jedesmal wurde es von den Eltern
wieder̂zurückgebracht Dieser Tage nun, als es gerade mit der
Beaufsichtigung der Kinder beschäftigt war, fand das Mäd¬
chen einen dramatischen Ausweg um die Stelle loszuwerden.
Es griff das Jagdgewehr seines Dienstherr» und schoß sich in
einen Fuß, einzig und allein, um nach Hause zu kommen. Der
Fuß wurde erheblich verletzt, das Mädel liegt in einem Kran¬
kenhaus, aber sein Ziel bat es erreicht: mit der Stelle ist es
aus!

** Mit einem Uniformdiebstahl fing cs an. Ein freches
Gaunerstück leistete sich vor kurzem in der brasilianischn Bun-
dcshauptstadt ein bisher noch nicht gefaßtes Individuum.
Mit einem Uniformdiebstahlausgerechnetm einer Polizei¬
wache fing es an. Dort wurde einem Verkehrspolizisten des»
sen Mütze und Mantel gestohlen. Man maß aber der Sache
zunächst keine sonderliche Bedeutung zu. Eines Tages aber
erschien an einer nur gelegentlich besetzten Straßenkreuzung
in einem Vorort Rios ein Verkehrspolizist der fast ledes
Auto anhielt und von deren Insassen eine Strafgebühr er¬
hob über die er eine Quittung ausstellte. Angeblich sollten
die Kraftfahrer ein zu schnelles Tempo vorgelegt haben.
Manche Verkehrssünder, die kein reines Gewissen hatten,
schwiegen wohlweislich. Viele von ihnen aber ärgerten sich
über den unverdienten Denkzettel und erhoben nachträglich

vetm PouzetpräNbium Protest gegen die Bestrafung umer
Vorlage des Quittungszettels . Da stellte es sich heraus , daß
diese ebenso falsch waren — wie der damalige Verkehrspoli¬
zist, der niemand anders war als der Dieb , der seinerzeit die
Uniform aeklaut batte

** „Mantcldieb, du bist erkannt!" „Es gebt nichts über
ein wirkungsvolles Inserat !" pflegte Herr Landström zu
sagen, der in der schwedischen Hauptstadt ein Ladengeschäft
betrieb. Seine Vorliebe für Zeitungsanzeigen beschränkte
sich aber nicht nur au? Geschäftliches, vielmeh'' nabm er diese
Einrichtung mitunter auch nir vrivate Znccke in Anspruch.
Neulich wurde ihm in einem Stockholmer Restaurant sein
neuer Sonntagsmantel gestohlen. Aber er gab die Hoffnung
auf Wiedererlangung des Wertzöllen Stückes nicht aus Dazu
wandte er sich zwar weder an die Polizei noch an das Fund¬
büro sondern — direkt an den Dieb; mit einer Anzeige
nämlich: „Manteldieb!" stand fettgedruckt als Ueo-rschrift
in den Blättern und darunter : „Du bist erkannt. Will von
einer Anzeige absehen wenn bis übermorgen mein ui der
Innenstadt gestohlener Ueberzieher mir wieder zugesandt
wird," Seine Freunde lachten ihn ob seiner Naw'tät aus.
Landström ließ sie lachen. Am übernächsten Tage brachte
ihm die Post — acht große Pakete ans verschiedenen Stadl¬
teilen und in jedem war säuberlich ein eleganter Mantel
verpackt. Nun hat Landström Sorge wie er die ibm nicht
gehörenden siebe Mäntel mit Anstand wieder los wird,

Staatl. Kursaal Wildvaö
Montag , 22., Dienstag , 23. März : „Kleine Residenz"

1910 im Herzogtum Laueniburg . Der sechshundertste Ge¬
burtstag Ottos des Eisernen wird gefeiert . Herzog Otto der
Eiserne ist der glanzvolle Lokalheld des kleinen Herzogtums,
denn er hat in der Schlacht bei Lauffenburg den Feind besiegt
und die Annexion LaUffeniburgs verhindert . So steht es
jedenfalls in den Geschichtsbüchern zu lesen, und so wird die
Geschichte auch erzählt . Jm Volksmund dagegen hat sie sich
anders erhalten . Man erzählt sich, mehr oder weniger heim¬
lich, daß Herzog Otto an der Schlacht bei Lauffenburg gar
nicht teilgenommen hat , sondern während der Schlacht verliebt
mit einem Mädchen zusammen war . — Am Hoftheater zu
Lauffenburg amtiert seit einiger Zeit ein neuer Intendant.
Rittmeister Freiherr v. Luck, der Intimus des regierenden
Herzogs . Der eigentliche Intendant aber ist der Herzog selbst,
der von einer ebenso fanatischen wie dilettantischen Liebe zum
Theater besessen ist. — Eines Tages wird dem Hoftheater
ein Stück eingereicht, das die Geschichte des Eisernen Herzogs
behandelt , und zwar in derselben Form , wie sie in den Ge¬
schichtsbüchern lieht. Luck lehnt das überaus mittelmäßige
Stück ab. Er ahnt nicht, daß der Herzog der Verfasser des
Stückes ist, der sein Werk unter dem Pseudonhm „Kajetan 66"
eingereicht hat . . .

Jm Vorprogramm: Die Deutsche Wochenschau.

^7 « » dldsN , sten 18. Närr 1943
black Oottes unerkorscblickem

Latsckiuk erkiesten wir die trsu-
rige dlsckrickt, stak unser lieber,
guter, unvsrgeklicker 8okn, Lru-

cker, Lnkel unst Klette

Krvn. Utzlmut 8ckM
Ink lies Vsrwunsteten-M2eickens

nack sckvverer Verwundung bei beningrast
sm 22. Ledr. im dlük. Mer von 20 lskren
cien lkelsteniost stark. Lr gab sein junges
beben kür LUKrer, Volk unst Vaterland Mt
dem klelstenkriestkok in dlsvo binino wurste er
rur letzten Luke gebettet . Wer ikn kannte,
weiö, was wir verloren Kaden.

In lieker Trauer : Xarmaaa Kciiiii unst
brau Kopkia , geb. Lott. Oer kruder K« » IN
nebst allen Unverwandten.

Oie Irauerteier Unstet am Sonntag sten
21. lVlärr, nackmittags 2 blkr, statt.

» « i>, « aa »»- a » i, »al , 18. 3 43
Wir erbleiten stie überaus sckmerr-
licke blackrickt, stak mein guter
dlann, unser lieber Vater, mein

einziger 8okn u. kruder , Sckwsger u. Vetter

Lvkrsitsr Kuli
im dlllkensten Mer von 32 jakren sm 4 dlo-
vember reinen sckweren Verwundungen er¬
legen ist, stie er bei den barten Kämpfen vor
Stsllngrsst erkalten Kaste.

In tieker Trauer:
Ois Oattin: Kmill « Xuil , ged. Lrükiick
Oie Kinder: vor » , l1« »« I u. vealal . Oer
Vater: Ksi -I Null . Ois Sckwester: kn na
unst alle Mverwanstten.

Trauerkeier am Sonntag sten 21. lKSrr,
nackmittags 3 blkr.

K>al »tal , sten 18. lKärr 1943

Toetsssrir -sls«
M «n Verwandten unst gekannten gebe,'

wir stie sckmerrlicke dlackrickt, stak naLK
kurrer , sckwersr Xrankkeit unser liebe,
Soänenscbein unst Sckwesterle

kieonor« XuN
im Mer von 8 jakren von uns gegangen >

In unsagbarem bei st:
Ol« Litern: Keil, Kiutt und Lrau Nitikc

ged. Kslmbscb.
Ol« Sckwester. a « «tin «i« Kuli.

keerstigung: Lreitag nsckmittag 3 blkr von
der beickenkalle Herrenalb aus.

i 8cblu6 der An - eigenannahme
^ 8 blbr vormittags

kendsri », sten 18. dlärr 1943

Ls war Oottes keiiiger Wille,
stak mein lieber, guter K4snn, der
treubesorgte Vater seines Kindes,

unser lieb. 8okn, kruder , Sckwsger, Sckwie-
gersokn unst Onkel
Wr. kvmrick kirommvr

2ugk. in einem Oren.-lfegb, Inb. des L.K. I.
unst II. unst des !nt.-8tmmsdr ., bei sten»ekwe-
ren Kämpfen im Osten Im /blter von 30 jakren
sten bieäentost kaust.

In tietem beist:
Oie Osttin : Klus Pkrommae , ged. Weik
mit Kind KlagiinN « . Oie Litern: Krn »t
pkrommai ' unst Lrau Kmill « , ged. Orok-
ksns. Vita HSnlg , r . 21. bei der Wekrmackt
unst Lrau Kl»» , geb. Lkrommer. v »l«si-
pkroinmae , r . 2t . !m Osten unst Lrau
« >S, ged Stickel Krn »1 pkrommsr , 2 2,
im Westen. Ois Scbwiexereltern . Krn »I
Usei -insns unst Lrau Kulss , geb. Sckllk-
ler unst Unverwandte.

Trauerkeier Sonntag 21. d4Sr2, nackmittags
h«5 blkr in OrSkenkausen.

K«l,« sss , sten 19. dkSr2 1943
Um 27. jan. kaust unser lieber

Sokn unst Lruster, Lnkel u. Klette

kvlävvbvl Kuder! 8äiAibIv
im Mer von 28h, Isbren sten Solstatentost.
Lr wurste sm 28. jan. in Kr/mskajs von Ib.
Kameraden 2ur iekten Zuke gebeitet.

ln tieker Trauer:
«/ll «,slin Krksidl « und Lrau
Kelsrisrll «« , geb. Lkrommsr.
0rs »« l r «l,s >i»l« .

Trauerkeier Sonntag 21. Er2 , nsckm. 2 blkr.
Wer niemals auf 2uks>>

unst Wunsterkraktbaut,
dem waltenden Herrgott

im Himmel vertraut,
unst dabei genüget

recktrckakken der pklickt,
den ISKt Oott wobi sinken,

aber untergek'n nickt.

»«susndlli -s , 18. !KZl2 1943

Unerwartet rasck ist unsere gute Viutter
Orok- unst Sckwiegermutter

gsl ». pkeommsr

im Mer von 77 jakren an sten Lolgen eines
Iker2scklages gestorben.

blm stille Teilnakms bitten:
vl « lesusenelsn lllnlsedllsl »« » » « .

Leerstigung vom Krankenkau» aus sm Sams¬
tag sten 20. 54Sr2, nackmittags 3,30 blkr.

l/nrer / /ermann bat ein
Lckrwes/erleln

bekommen.
/n dankbarer kreade:

§eb. / .lldor//

/T/ke Äer/r , Stadhi/arrer
r. Ä. bei ckerN-ebrmacbt

//errena/b (Vdiwarrwa/ch)
Fo/ienL/'alrken/rarrs

78. lttärr 7S4Z

7bre Vermäb/anF Leben
bekannt

Acets

^decket Acetr , Leb. / /o/t

Ottenbaasen / /̂lnrn -el/er

70'rebt. TraaanL SamstaL
20. lttärr 7S4Z, nacbmlt/aLs
8 b/br tn Letdrennackr.

kkerrenalb , 18. !V!Sr2l943
Ikiersturck teile ick allen Ver¬

wandten, Lreunsten und ge¬
kannten mit. stak der Trsuer-
xottesstienst kür meinen sm
31. jsnuar 1943 kür Lükrer,
Volk unst Vaterland gefallenen
Sokn

SskesiLse
V/sirlmsnn

am Sonntag sten 21. 3. 1943
um >5 blkr in der ev. Kircke
2U kkerrenalb stattkinstet. j
vrau LmilkeWalstmsnn Wwe. !
bkarie VVskstmarm. lbld. Kuli
unst Lriesta , ged. Walstmann,
mit Kindern LIse unst lürrt.
vertrust Walstmann . ^

Am 21. 3. 1843
Wawrrnnach-Snlm-
Kach Größeltal. Ab¬
marsch I4.I5Uhrvom
Pavillon.

W. Forstamt Meistern.

Reisig Verkauf
Am Montaa den 22 . März

1943, nachm. 5 Ut>r, werden aus
Staatswald III, 22 hinterer Riesen¬
stein, 23 mittlerer Riesenstein, 24
vorderer Riesensteln, 28 Hintere
Woldhecke 31 Flächenlose, Nadeln-
und gem Reisig im Gaslhof zum
„Grünen Hof" in Wildbad
verkauft.

^ I I . v 8 ^ v

Ab lVlontsz Zen 22. lVlärr 194Z

Hotel LerZtrLeäen
von 14.30 Ilbr bis 18.30 Ilbr täZIicb ZeöKnet

Jeden IreitaA R.ube1sZ

n »HSl- SLL SH NS
In «lae Vurnb » » « , 1VII«tt»»«I, 5am »lsg » danel s vbe

krvksr kunlvr Mvnü
„veantae anck «Iriidai '" — Lossen, kuriesken, 2auder-
künste unst 8erpentintan2 bacben okne Lnste!
Lintrittsprsis ttiVl, 1.— Wekrmacktsangekörige 50 ? kg.

5sm »I»s nacbinttt » , 3 Uke Lintrittsprsis 50 ? kg,

Kxtra-Kinrisr-VaeslsIIung
blm gütigen 2usprucb bittet via Lplsiiaitang.

Kückeniiancitücker 2. 8 . sincl meirt
Zurnus - . ^ eif " . . . .

k̂ür diese Wäschestücke , die stark verschmutzt unst stes-
ksib schwer ru reinigen sinst, spart man sich heute
Kurnus aus. Kurnus löst sten schmutz schon beim Ein¬
weichen. 80 bekommt man mit geringerer K4übs wiester
saubere Wäsche , ohne sie lange reiben unst kochen.

ru müssen . ' )

asr scnrnulrloLsp

auclr cm 5i'eAr'ibcr„k(o/i!on)rlau"/

Getragener, jedoch gut erhaltener

8omilM-Liirilg
für nnttl. Figur zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 316 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Niebelsbach.
Ein 2jähriger

Ikinrl
einige Wochen trächtig, wird dem
Verkauf ausgesetzt

Haas 121.

2 » Herrenalb

1 Limmsr
ohne Einrichtun « gesucht.

Angebote unter Nr . 317 an die
Enztaler-Geschäftsstelle.

Einige Wage«SW
Kauft und holt selbst ab

»lanandlieg (« kiieN.1
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